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bb-Stichwort: Berufliche Weiterbildung

Berufliche Weiterbildung

Die berufliche Weiterbildung ist Teil der Weiterbildung, neben 
der allgemeinen Weiterbildung und der betrieblichen Weiterbil-
dung. Die Weiterbildung insgesamt gerät seit den 1970er Jah-
ren verstärkt in den Blick der Bildungspolitik und der Bildungs-
forschung: Der Bildungsrat (1970, S. 197) verstand Weiterbildung 
in seinem Strukturplan für das deutsche Bildungssystem als ei-
nen integralen Systembestandteil und definierte Weiterbildung 
als „Fortsetzung oder Wiederaufnahme organisierten Lernens 
nach Abschluss einer unterschiedlich ausgedehnten ersten Bil-
dungsphase“. In diesem Sinne ist die Weiterbildung auch als 
„vierte Säule“ des Bildungssystems zu verstehen, neben der all-
gemeinen Bildung, der Hochschulbildung und der Berufsausbil-
dung (vgl. Schiersmann 2007).

Im Unterschied zur betrieblichen Weiterbildung ist die beruf-
liche Weiterbildung nicht einzelbetrieblich angelegt, sondern 
ist längerfristig gestaltet und zielt vollständig oder teilweise auf 
einen anerkannten beruflichen Weiterbildungsabschluss. Im 
Berufsbildungsgesetz wird die berufliche Weiterbildung in die 
berufliche Fortbildung und berufliche Umschulung unterteilt. 
Die berufliche Fortbildung soll es ermöglichen, die berufliche 
Handlungsfähigkeit zu erhalten und anzupassen (Anpassungs-
fortbildung) oder sie zu erweitern und damit beruflich aufzu-
steigen (Aufstiegsfortbildung). Die berufliche Umschulung soll 
zu einer anderen beruflichen Tätigkeit befähigen. In die Auf-
stiegsfortbildung gehören in Deutschland neben den Angebo-
ten gemäß Berufsbildungsgesetz die vielen Weiterbildungsbe-
rufe, die über die Schulgesetze der Bundesländer reguliert wer-
den (z. B. Techniker/-in, Betriebswirt/-in) und andere, etwa im 
Gesundheitssektor. 

In den verschiedenen nationalen und internationalen empi-
rischen Erhebungen zum individuellen Weiterbildungsverhal-
ten und zu den betrieblichen und überbetrieblichen Weiter-
bildungsangeboten werden unterschiedliche und zum Teil nur 
schwierig vergleichbare begriffliche Konzepte verwendet, auch 

für die berufliche Weiterbildung (vgl. Frommberger in diesem Heft). In 
Deutschland dominiert für die berufliche Weiterbildung traditi-
onell ein Verständnis, das vor allem auf die institutionelle und 
rechtliche Verankerung gerichtet ist. Auch berufsbildungspoli-
tisch liegt ein gewichtiges Interesse in der ordnungspolitischen 
Regulierung transparenter Weiterbildungsberufe. Im suprana-
tionalen Kontext, z. B. im Zusammenhang mit den Konzepten 
und Maßnahmen der Organe der Europäischen Union, ist der 
Weiterbildungsbegriff sehr viel enger mit dem individuellen 
Weiterbildungsverhalten oder mit der individuellen Lebenslage 
verknüpft. Der institutionalisierten Bildung und Weiterbildung 
(formale und non-formale Bildung) wird dort stärker der Be-
griff der informellen Bildung bzw. des informellen Lernens bei-
seite gestellt. Die bildungspolitischen Bemühungen zielen auf 
die Ausweitung des individuellen Lernverhaltens im Erwachse-
nenalter (Lebenslanges Lernen) und damit auch auf die Identi-
fizierung informell erworbener Lernergebnisse. Im Prinzip zie-
len diese Maßnahmen (z. B. Kompetenzerfassung, Qualifikati-
onsrahmen, Zertifizierung) mindestens auf die Möglichkeit der 
Formalisierung der informell stattfindenden Lernprozesse – und 
damit langfristig auf deren strukturelle und institutionelle Ein-
bindung in das Gesamtbildungssystem.
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